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Die bekannten Einrichtungen zur hydrau­
lischen oder mechanischen Gülleabführung bei 
einstreuloser Haltung erzeugen und fördern 
eine aus Kot, Harn und Verlustwasser be­
stehende Mischgülle, die in Zwischensam­
melbehältern mit Homogenisierungseinrichtun­
gen vorgestapelt und dann als Gülle aus­
gebracht oder nach Fest-F1üssig-Phasentren­
nung als Festmist und Dünngülle angewendet 
wird [I bis 8]. 
Die nachfolgend beschriebenen Untersuchun­
gen hatten das Ziel, den vom Tier getrennt 
anfallenden Kot und Harn bereits am Tierplatz 
zu trennen, getrennt abzuführen, zu lagern und 
auszubringen. Dabei wurde die einstreulose 
Haltung der Tiere auf Spaltenboden zugrunde' 
gelegt. 
Angewendet wird die bereits von Hörnig und 
Schemel [I] bei breiten Kanälen empfohlene 
mechanische Gülleabführung mit Seilwin­
den [2, 5) in Verbindung mit einem flachen 
Sammelkanal (9) und einer Trennklappe (10). 
Im Bild I ist die schematische Anordnung dar­
gestellt. Der unter dem Spaltenboden a befind­
liche flache Sammelkanal b besteht aus Beton 
oder aus flüssigkeitsdicht miteinander verbun­
denen Kotwannen [lI]. Er weist ein Quer­
gefälle auf [9]. Die tiefer liegende Seite des 
Kanals bzw. der Kotwanne bildet die Harn­
rinne, Der Harn läuft durch den Spaltenboden 
hindurch in den Sammelkanal ab, sammelt sich 
in der als Harnrinne dienenden tiefer liegenden 
Innenkante und fließt kontinuierlich in den an 
einer Seite oder an beiden Enden des Sam­
melkanals befindlichen Hauptkanal ab. Dage­
gen fällt der durch den Spalten boden hindurch­
getretene Kot auf die Kanalsohle und bleibt 
dort liegen, ohne in die Harnrinne abzugleiten. 
Der Harn läuft um die Kotinseln herum. Das 
Räumgerät, vorzugsweise ein seilgezogener 
Kotschieber c, schiebt die Kothaufen zusam­
men und fördert sie in den Hauptkanal d. 
Gleichzeitig wird die flüssige Phase aus der 
Harnrinne ab~eführt. Sie läuft vor dem Kot 
her. An der Ubergabestelle zum Hauptkanal 
befindet sich ein Einwurl mit der Trennklappe 
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e, Weiterhin ist an der an den Sammelkanal 
angrenzenden Seite des Hauptkanals eine F1üs­
sigkeitsrinne f installiert. Somit läuft die stän­
dig abfließende und die vor dem Kotschieber 
herlaufende flüssige Phase in diesen Harnkanal 
im Hauptkanal ab, Kurz bevor der vom 
Kotschieber geförderte Kot den Flüssigkeits­
einlauf in den Hauptkanal erreicht hat, wird mit 
Hilfe eines vom Kotschieber betätigten Hebels 
g die Trennklappe geschlossen und dadurch ein 
Einwurf von Kot in den Harnkanal verhindert . 
Somit wird der Kot über den Flüssigkeitsein­
lauf hinweg in den über dem Hauptkanal lie­

. genden Einwurf für die feste Phase geschoben. 
Beim Rücklauf des Kotschiebers wird die 
Trennklappe wieder freigegeben und klappt 
herunter, so daß der Flüssigkeitseinlauf wieder 
offen ist. 
Dieses System wurde in Laborversuchen mit 
Mastschweinen und Triinkkälbern getestet. Die 
Versuche mit Mastschweinen wurden mit zu­
nehmender Kanallänge an I, 2 und 8 serien­
mäßigen Buchten mit einstreuloser Haltung auf 
Metall-Spaltenboden durchgeführt. Die Tiere 
erhielten Tränkwasser und Trockenmischfutter 
in den Trog. Selbsttränken waren nicht instal­
liert, Im Bild 2 ist die Anordnung der Trenn­
klappe im letzten Drittel der Kanalbreite dar­
gestellt. Der Futtertrog liegt im Bild rechts, und 
das Quergefälle verläuft von rechts nach links. 
Zur getrennten Auswertung der Mengen und 
Trockensubstanzen über den Kanalquerschnitt 
wurde die feste Phase bei den beiden ersten 
Versuchen zu drei Kothaufen zusammen­
geschoben. Danach wurde die feste Güllephase 
als Mischung aller drei Kothaufen zu Lage­
rungsversuchen auf dem Betonboden aus­
gebreitet. Im dritten Versuch wurde aufgrund 
des 30 m langen Kanals und der entsprechend 
größeren Kotmengen die feste Phase zu zwei 
Kothaufen zusammengeschoben. 
Die zwischen den Räumzyklen ständig ab­
fließende flüssige Phase hat einen Trok­
kensubstanzgehalt (TS-Gehalt) von 2 bis 3 % 
und ein geringes, leicht aufzurührendes Sedi­
ment. Die vor dem Schieber herlaufende und 

Bild 1 
Schematische Darstel­
lung des Sammelkanals 
und des Hauptkanals mit 
Kotschieber und Trenn­
klappe; Erläuterung im 
Text 

bei noch offener Trennklappe in die Flüssig­
keitsrinne des Hauptkanals abfließende Flüs­
sigkeit weist einen etwas höheren TS-Gehalt 
von 3 bis 4 % auf. Auch der Sedimentanteil ist 
etwas höher, läßt sich aber ebenfalls leicht 
aufrühren, Der Kot wird, wie erwartet, zurrt 
Futtertrog hin fester. Die TS-Gehalte der 
Kothaufen betrugen bei den kurzen Kanälen 
vorn 25 bis 33 %, in der Mitte 22 bis 23 % und 
hinten 16 bis 18% sowie bei dem langen Kanal 
vorn 28 % und hinten 18 %. Dabei sammelt sich 
besonders im hinteren Kana!bereich vor dem 
Schieber ein dickflüssiger Gülleschwall an, der 
über die bereits geschlossene Trennklappe hin­
weg mit der festen Phase zusammen in den 
Hauptkanal gelangt. Daraus resultiert der ver­
hältnismäßig niedrige TS-Gehalt im hinteren 
Kothaufen. Ein Zusatz dieser mengenmäßig 
geringen Dickgülle zur flüssigen Phase oder die 
Bildung einer dritten Fraktion sind jedoch nicht 
zweckmäßig. Deshalb sollte die weitere Ent­
wässerung dieser Dickgülle in einem drainier­
ten Silo erfolgen. 
Wichtig für die einwandfreie Funktion der 
Gülletrennung unter dem Tierplatz ist eine re­
gelmäßige, mindestens dreimal täglich durch­
zuführende mechanische Räumung des Kanals 
mit vollständiger Säuberung der Kanalsohle 
und besonders der als Harnrinne dienenden 
hinteren Kante. Bei den · beschriebenen Ver­
suchen wurde der Kanal um 7, 11 und 15 Uhr 
geräumt. Dabei fiel beim langen Kanal früh 
eine größere Menge an, so daß eine weitere 
Räumung des Kanals in der Nacht zweckmäßig 
ist. Wichtig sind ein möglichst langsamer 
Schiebervorschub (in den Versuchen 7 bis 
10 rn/rn in) und das Einlegen von Förderpausen, 
besonders gegen Ende des Förderweges. Bei 
dem Versuch mit dem 30 m langen Kanal wurde 
je 3 m Förderweg eine Pause von 1 rnin ein­
gelegt, und 6 und 3 m vor dem Koteinwurf 
wurden die Pausen auf 3 bis 10 min verlängert. 
Wegen der größeren Güllemenge wurde mor­
gens bei der halben Strecke eine Pause von 
10 min und dann fortlaufend weiter alle 3 m 
eine Pause von 3 min eingelegt. Dieser Räum­
zyklus wurde zu Beginn des Versuchs durch 
Tastversuche mit verschiedenen Intervallen als 
günstig erkannt und deshalb während der ge­
samten Versuchszeit beibehalten. 
Weitere Versuche betrafen die Halturtg von 
Tränkkälbern in Anbindeständen auf Spalten­
boden. Die Kanallänge betrug 9m bei 21 Tie­
ren. Verwendet wurde ein Kotschieber, der 
durch Längswände in Kammern eingeteilt war, 
um verschiedene Fraktionen der festen Phase 
über die gesamte Kanallänge fprdern zu kön­
nen [9]. Im Bild 3 ist die feste Güllephase am 
Ende des Sammelkanals zu erkennen. Das 
Quergefälle verläuft von der Trogseite (rechts 
im Bild) aus nach hinten. Deutlich werden die 
sehr geringen Konsistenzunterschiede in­
nerhalb der festen Phase und das durch den 
Spaltenboden hindurchgetretene Restfutter . 
Die aus der festen Phase abfließende Restflüs­
sigkeit war vernachlässigbar gering. Die gesamte 
flüssige Phase floß durch einen an der hinteren 
Seite des Sammelkanals angeordneten F1üs­
sigkeitsablauf zwischen den Räumungen und 
während des Räumens vor dem Schieber her-
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Bild 2. Ansicht der Trennklappe und des Kotschiebers im Sammelkanal bei der Bild 3. Ansicht der festen Phase bei der Tränkkälberhaltung 

MastschweinehaJtung 

laufend ab. Die feste Phase bildete eine sta­
pelfähige Masse. Eine Bestimmung des TS-Ge-

" halts ergab 21,8 % für die feste und 6,7 % für 
die flüssige Phase. 
Aus den Untersuchungen lassen sich folgende 
Schlußfolgerungen formulieren : 
- Ein Quergefalle von 3 % im Sammelkanal 

ermöglicht die Phasentrennung am Tier­
platz. 

- Es genügt, den FlüssigkeitseinJauf mit 
Trennklappe im unteren Drittel des Sam­
melkanaJs anzuordnen. Ein ständig offener 
Flüssigkeitseinlauf, wie er bei den Kälber­
versuchen angewendet wurde, wird nach 
mehreren Räumungen durch die feste Phase 
verstopft. 

- Der Trennklappenschlitz sollte in geöff­
netem Zustand der Klappe mindestens 
20 mm betragen, um Verstopfungen zu ver­
meiden. 

- Das Schließen der Trennklappe sollte min­
destens I m vor dem Schieber erfolgen. 

- Das intervallartige und möglichst langsame 
Ziehen des Schiebers ermöglicht auch bei 
längeren Kanälen die getrennte Abführung 
der festen und flüssigen Phase. In der Nähe 
der EinwurfsteIle zum Hauptkanal sollten 
längere Förderpausen eingelegt werden. 

- Eine mindestens dreimal täglich durch­
zuführende regelmäßige Gülleabführung 
mit vollständiger Räumung des Kanals ist 
für die Aufrechterhaltung des Trenneffekts 

erforderlich. Zu niedrige Kotschieber müs­
sen mehrmals hintereinanderlaufen, beson­
ders morgens, bis der Kanal sauber geräumt 
ist. Zu leichte Schieber hinterlassen eine ·zu 
holle Restkotschicht. 

Zusammenfassung 
Nach einer kurzen Beschreibung des Systems 
zur fraktionierten mechanischen Gülleabfüh­
rung im Sammelkanal \lnd zur getrennten Ein­
leitung der flüssigen und festen Phase in den 
Hauptkanal wird über Laborversuche mit 
Mastschweinen und Tränkkälbern berichtet. 
Bei Mastschweinen ist es bis zu einer Ka­
nallänge von 30m gelungen, durch intervallar­
tigen Schiebervorschub eine flüssige Phase mit 
geringem Sedimentanteil (TS-Gehalt 2 bis 3 %) 
und eine in ein Silo einlagerungsfähige feste 
Phase (TS-Gehalt rd. 23 %) zu erhalten. Bei der 
Aufstallung von 21 Kälbern wurde neben der 
flüssigen Phase mit einem TS-Gehalt von 7 % 
und einem leicht aufrührbaren Sediment eine 
stichfeste feste Phase mit einem TS-Gehalt von 
22 % reicht. Abschließend wurden die Schluß­
folgerungen für die weitere Anwendung der 
fraktionierten mechanischen Gülleabführung 
thesenartig zusammengefaßt. . 
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1. Problemstellung 
. Funktionsstörungen beim Abfließen der 
Schweinegülle aus dem Stallbereich waren 
Ausgangspunkt für mehrjährige Forschungs­
arbeiten, wie mit geringem technischem Auf­
wand sowie niedrigem Arbeitszeit-, Energie­
und Wasseraufwand eine störungsfreie Gül­
leabführung nach dem hydromechanischen 
Prinzip zu erreichen ist. N'ach der erfolgreiChen 
Erprobung der Baugruppe "Stauklappe" [1,2], 
die am Übergang vom Sammel- zum Haupt-
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kanal installiert ist, wurde der anschließende 
Hauptkanalabschnitt bis einschließlich Pum­
pensumpf in die Betrachtungen einbezogen [3] . 
Die umfangreiche, vierjährige Praxiserprobung 
erreichte fast die in der Agrotechnischen For­
derung verankerte normative Nutzungsdauer 
und brachte eine Fülle von experimentellen 
Ergebnissen. Die Forschungsergebnisse wur­
den vom VEB Landtechnische Industrieanla­
gen (LIA) Cottbus, Sitz Neupetershain, über­
nommen und führten nach einer Entwicklungs-

phase ab Anfang 1981 zur Serienfertigung [4]. 
Die Erprobungsdokumentation zur "Stau­
klappe 070"[5] kann vom VEB LIA Cottbus 
angefordert werden . Den Bauprojektanten 
fehlt aber noch immer eine Richtlinie mit An­
gaben zur Festlegung der geometri.schen Para­
meter der Kanäle, zur Bauausführung und zur 
Bewirtschaftung. Nachfolgend werden ent­
sprechende Hinweise gegeben. 
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